
Heizenergieverbrauch und Heizenergievariabilität  
in deutschen Mehrfamilienhäusern seit 2004 
Präsentiert werden Verlauf und Va-
riabilität des gemessenen Heizener-
gieverbrauchs im bundesdeutschen 
Mehrfamilienhausbestand der zu-
rückliegenden Dekade basierend 
auf über 50 Millionen Verbrauchs-
datensätzen sowie Hochrechnun-
gen auf den Gesamtwohnungsbe-
stand. 

Die statistischen Schwankungen 
(Standardabweichungen) des Heiz-

energiekonsums reichen typisch bis zu 
15 TWh/Monat bundesweit. Während 
ausgeprägter Kaltwetterperioden wie 
im Januar 2006, Februar 2012 oder März 
2013 verblieben Mehrverbräuche im-
mer unter 40 TWh/Monat, damit unter-
halb 2 % des jährlichen Energieeinsat-
zes an fossilen Energieträgern in 
Deutschland insgesamt. Die drei ver-
brauchsstarken Wintermonate Dezem-
ber bis Februar tragen zusammen mit 
typisch 55 % zum jährlichen Heizener-
gieverbrauch bei, die jährlichen 
Schwankungen werden zu zwei Dritteln 
von den Monaten Dezember bis März 
bestimmt. 

Das Brunata-Heizenergiemonitoring 
informiert monatlich – im Sinne einer 
„Heizquote“ – über die direkt gemesse-
ne Entwicklung des witterungsabhängi-
gen Heizenergieverbrauchs und mittel-
bar über die Trends der dadurch anfal-
lenden Heizkosten. Für die Wohnungs-
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Bild 1
Oben: Bundesweit gemittelte saisonale Variabilität (hellblau, gemäß bundesweit langjährig 
gemitteltem Verbrauch) und monatlich aktueller Energieverbrauch (rot) in Brunata-spezifi-
schen mittleren Heizenergieverbrauchseinheiten (VE) pro Messstelle (in der Regel ein 
Heizkörper). Unten: Absolute Abweichungen der aktuellen Energieverbräuche vom Lang-
zeitmittel. Die Messreihe umfasst 110 Monate ab Januar 2004 (Hochsommermonate Juli 
und August sind jeweils ausgenommen)
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wirtschaft einerseits ergeben sich sehr 
zeitnahe Benchmarking-Möglichkei-
ten, für Wohnungsnutzer andererseits 
eröffnet sich eine aktuelle Information 
über wetterbedingte Mehr- oder -Min-
derverbrauchsbeiträge jedes Monats, 
sowohl im Vergleich mit dem Vorjahr 
als auch mit langjährigen Durch-

schnittswerten. Diese direkte Erhebung 
witterungsbedingter Heizenergie-
schwankungen fördert die Transparenz 
in der Heizkostenentwicklung, erleich-
tert treffsichere Verbrauchsprognosen 
und trägt zur Mitverfolgung der Ener-
gieeffizienzentwicklung im Wohnungs-
bestand bei.



Motivation
Im Rahmen der öffentlichen Diskussi-

on um die Energiewende wird der Heiz-
energiebedarf privater Haushalte (Ein- 
und Mehrfamilienhäuser) häufig the-
matisiert, weil deren Anteil am nationa-
len Energieverbrauch aktuell etwa ein 
Viertel beträgt [1, 2]. Zusätzlich existie-
ren nationale und europäische Initiati-
ven, die im Bereich des privaten Bauens 
und Wohnens hohe Energieeinsparpo-
tentiale prognostizieren und zu aktivie-
ren suchen. Die Brunata-Metrona-
Gruppe als großer mittelständischer 
Abrechnungsdienstleister macht daher 
den statistischen Informationswert 
wohnungswirtschaftlicher Energiever-
brauchsdaten seit 2004 im Rückblick 
und als Referenz nutzbar [2] und ver-
folgt zudem seit 2008 zeitnah, d. h. mo-
natlich, die tatsächliche Heizenergie-
verbrauchsentwicklung im bundeswei-
ten Wohnungsbestand. Diese grund-
sätzliche Datenaufbereitung bietet eine 
Ausgangs- und Referenzbasis für eine 
Vielzahl möglicher Energiedienstleis-
tungen für Wohnungsnutzer, Woh-
nungswirtschaft, Energieberater und 
Versicherungsträger.

Monatliches Heizenergie- 
Monitoring 
Seit der Einführung elektronischer 

Heizkostenverteiler mit monatsbezoge-
ner Datenspeicherung von Verbrauchs-
daten ist der Zusammenhang zwischen 
Witterungsverlauf und tatsächlichem 
Heizenergieverbrauch saisonal aufge-
schlüsselt darstellbar. Zusätzlich wer-
den repräsentativ viele Messstellen im 
Rahmen von Datenfernübermittlung 
monatlich abgefragt, so dass deren Ver-
brauchsinformation auch zeitnah und 
nicht mehr nur im Jahresrückblick zu-
gänglich ist. 

Ähnlich wie bei der Ermittlung von re-
präsentativen Fernsehquoten, besteht 

seit 2008 ein „Heizenergie-Monitoring“ 
über typisch 40 000 Messstellen, deren 
absolute Verbrauchsentwicklung in Mo-
natsabständen anonymisiert aufge-
zeichnet und auf den bundesdeutschen 
Wohnungsbestand hochgerechnet wird. 
Qualität und Zuverlässigkeit dieses Ver-
fahrens ergeben sich aus der direkten Er-
fassung von Heizendenergieverbrauch, 
im Unterschied zum üblicherweise indi-
rekten Rückschluss über Witterungs- 
und Temperaturverhältnisse (z. B. Grad-
tagszahlen, nach DIN oder VDI).

Historie 2004–2014
Bild 1 oben und Tabelle 1 dokumentie-

ren den bundesweit langzeitlich gemittel-
ten und den monatlich aktuellen Ver-
brauch an mittlerer Heizenergie über elf 
Heizperioden seit Anfang 2004. Der Mit-
telwert an absoluten, Brunata-spezifi-
schen elektronischen Verbrauchseinhei-
ten (VE) über hunderttausende Messstel-
len und über die vergangenen zehn Jahre 
beträgt knapp 880 VE/Jahr (nominell 
100 %). Die typische saisonale Variation 
macht in der Heizperiode zwischen Sep-
tember und Mai etwa einen Faktor 10 aus, 
d. h. die VE variieren zwischen etwa 20 
und 200. Diese VE ergeben sich jeweils als 
Mittelwert über alle installierten Heizkos-
tenverteiler an Heizkörpern (Messstel-
len), d. h. über alle genutzten und unge-
nutzten Heizkörper während des jeweils 
betrachteten Monats. In der Realität folgt 
dabei auch die Benutzungsrate von Heiz-
stellen einem saisonalen Trend, d. h. im 
Hochwinter (November bis März) sind zu 
jedem Zeitpunkt gut ein Drittel aller 
Heizkörper in Betrieb, während diese Ra-
te in den Übergangsmonaten April, Mai, 
September und Oktober auf nur noch 
10 % schrumpft [3].

Seit Beginn 2004 weisen sieben von 
über hundert Monaten (s. Tabelle 1, rote 
Zahlen) außergewöhnlich hohe Heiz-
energieverbräuche auf, nämlich der De-

zember 2004, März 2006, Oktober 2009, 
Januar und Dezember 2010 sowie Februar 
2012 und März 2013. 2010 war insgesamt 
ein überproportional kaltes Jahr und wei-
tere deutliche Kältephasen traten danach 
noch im Februar 2012 und über das erste 
Quartal 2013 auf. Die Heizperioden 
2006/07 sowie 2013/14 waren hingegen 
durch deutlich niedrigeren Heizenergie-
verbrauch gekennzeichnet. Während die-
ser ausgeprägten Wärmeperioden, die 
hier im Abstand von sieben Jahren aufge-
treten sind, wiesen durchgehend alle Mo-
nate deutliche Energieminderverbräuche 
auf und der Heizenergiegesamtverbrauch 
lag jeweils gut ein Viertel unter dem 
Langzeitmittel. Der letztens abgeschlos-
sene 12-Monatszeitraum von Dezember 
2013 bis November 2014 war mit unter 
660 VE sogar derjenige mit dem gerings-
ten Heizenergieverbrauch seit Beginn der 
monatlichen Aufzeichnungen vor 11 Jah-
ren. Auffällig in der Abfolge ist auch, dass 
jeweils besonders warmen Wintern auch 
besonders kalte Winter (2005/06 und 
2012/13) direkt vorausgegangen waren. 
Insgesamt fallen nur drei einzelne Mona-
te, nämlich Februar 2008 sowie Februar 
und März 2014 durch außergewöhnlich 
niedrige Verbrauchswerte auf.

Jahreszeitliche Variabilität
Bild 1 unten stellt die aufgetretenen mo-

natlichen absoluten Abweichungen zwi-
schen dem jeweils aktuellen und dem im 
Mittel zu erwartenden Heizenergiever-
brauch gegenüber. Die monatsbezogene 
empirische Variabilität des deutschen 
Heizenergiekonsums im Mehrfamilien-
haus-Bestand bewegt sich in etwa 95 % 
aller betrachteten Fälle (2-fache Stan-
dardabweichung) bei unter 42 VE/Monat 
und selbst in ihren wenigen Extremfällen 
hohen Verbrauchs noch unter 60 VE/Mo-
nat. Im Hochwinter liegen die auf indivi-
duelle Einzelmonate bezogenen Stan-
dardabweichungen (nicht abgebildet) im 

Tabelle 1
Numerische Verbrauchswerte zu 
Bild 1 oben in Brunata-spezifi-
schen Verbrauchseinheiten. 1 VE 
gilt näherungsweise als Äquiva-
lent für 1 kWh. Farbig hervorge-
hobene Monate verlassen den 
Bereich der doppelten Standard-
abweichung



Bereich 25–30 VE/Monat, in den Über-
gangsmonaten sinken sie unter 20 VE/
Monat. Die absolut ausschlaggebende Va-
riabilität erstreckt sich über den Zeitraum 
von Dezember bis März und kann in je-
dem Monat bis zu 8 % Unterschied im ge-
samten Jahresverbrauch bewirken.

Interessanterweise bildet der als „extre-
mer Kältemonat“ dokumentierte Februar 
2012 nicht einmal das ausgefallenste Er-
eignis der gesamten betrachteten Peri-
ode, sondern verbleibt in puncto extre-
mer Heizenergieverbrauch noch ver-
gleichbar mit den anderen Ereignissen 
außerhalb des statistischen Streuberei-
ches. Dies liegt auch daran, dass die ei-
gentliche und erinnerte Kältewelle sich 
auf gut zwei Wochen, d. h. etwa die Hälf-
te der Monatsperiode beschränkte.

Bild 2 stellt die absoluten Verbrauchs- 
und Variabilitätsanteile jedes Monats in 
Relation zum mittleren Jahresgesamtver-
brauch von 880 VE dar. Allein 56 % dieses 
absoluten „Erwartungswertes“ entfallen 
dabei auf die drei Hochwintermonate De-
zember bis Februar mit jeweils 15–20 % 
monatlichem Anteil am Jahresverbrauch. 
Ein weiteres Viertel mit jeweils 10–15 % 
monatlichem Anteil entfällt auf Novem-
ber und März. Die typische Heizperiode 
von Oktober bis April umfasst gut 95 % 
des Jahresverbrauchs, zwischen Mai und 
September fallen nur weniger als 5 % an. 

Die drei Monate mit der stärksten Ver-
brauchsvariabilität sind hingegen De-

zember, Februar und März. Sie beträgt 
dort jeweils deutlich über 3 % des Ge-
samtjahresbudgets an VE, während der 
an sich verbrauchsstärkste, kälteste 
Monat Januar nur gut 2,5 % Variabilität 
aufweist. Die Übergangsmonate Okto-
ber, November und April tragen noch 
mit je 2 % bei, die übrigen nur noch 
mit um 1 %. Die vier Monate Dezember 
bis März tragen mit 63 % bereits fast 
zwei Drittel der typisch auftretenden 
Variabilität, von Oktober bis April sind 
es 92 %.

Variabilität in hochgerechneten 
Energieäquivalenten
Insgesamt entspricht das mittlere 

jährliche Budget von 880 VE pro Mess-
stelle und Jahr etwa 560+/-20 TWh/a 

an bundesweit gemitteltem Heizenergie-
verbrauch von 40 Mio. Wohnungen in 
Ein-und Mehrfamilienhäusern [1]. Da-
raus leitet sich ein empirisches Verhältnis 
von etwa 0,65 TWh/a pro VE ab, sodass 
sich damit ein einfacher Erfahrungszu-
sammenhang zwischen der Monitoring-
„Quote“ an aktuell gemessenen VE und 
dem bundesweit anfallendem Heizener-
gieverbrauch herstellen lässt.

Deren statistische Variabilität, d. h. die 
doppelte empirische Standardabwei-
chung, liegt bei knapp 28 TWh/Monat. 
Sie bezieht sich auf die genannten 
560 TWh Heizenergie im gesamten Woh-
nungsbestand [1]. Die Sommermonate 
Juli und August sind wegen ihres nomi-
nellen „Nullbeitrages“ jeweils aus der Kal-
kulation ausgeschlossen und erscheinen 
nicht in der Abbildung. Das Gros‘ aller 
Heizmonate seit 2004, nämlich etwa 5/6, 
weicht von seinem jeweiligen Durch-
schnittswert weniger als typisch 20 TWh/
Monat ab. Diese Energiemenge ent-
spricht etwa 1% des gesamtdeutschen 
Jahreskonsums an fossilen Energieträ-
gern. Im dargestellten Zeitraum über ins-
gesamt über 130 Monate fallen etwa zehn 
Monate aus dem 2s-Variabilitätsbereich 
heraus, davon sieben mit über 28 TWh/
Monat nach oberhalb (z. B. Jan und Dez 
2010, Feb 2012, Mrz 2013) und drei nach 
unterhalb. Dabei sind während der ver-
gangenen Dekade nie 40 TWh/Monat 
oder 2 % des bundesdeutschen Energie-

konsums an unerwartetem, zusätzlichem 
Heizenergiebedarf im gesamten Woh-
nungsbestand erreicht worden. 

Prognosebildung
Ausgehend von den beschriebenen Er-

wartungswerten und Variabilität ist es 
möglich, auch nach bereits wenigen ver-
strichenen Monaten einer Abrechnungs-
periode, die Grenzen der weiteren Ver-
brauchsentwicklung relativ zuverlässig 
abzuschätzen. Bild 3 illustriert exempla-
risch die einjährige Verbrauchsentwick-
lung von April 2013 bis März 2014 und 
daran anschließend eine Verbrauchs-
prognose für diejenigen sechs Abrech-
nungsperioden, welche 
im nachfolgenden Halbjahr von April bis 
September 2014 enden (schwarze Pfeile).

Dabei addieren sich die prognostizier-
ten Jahresgesamtverbräuche aus den bis 
dato eingetretenen Verbrauchswerten 
(rote Symbole) und den Langzeitmitteln 
(blaue Symbole, gelbe Säulen) der noch 
ausstehenden Monate der Abrechnungs-
periode. Die Belastbarkeit der Abschluss-
Prognose steigt dabei naturgemäß mit 
Abnahme der noch eingebundenen „Zu-
kunftsmonate“. Naheliegend ist auch, 
dass die Zielwerte einer bei Frühlingsen-
de erstellten Prognose sich aufgrund der 
nahezu verbrauchsfreien Sommermona-
te dann auch zuverlässig kaum noch än-
dern können. Für die Praxis bedeutet es, 
dass für am Sommerende (Oktober) be-
ginnende Abrechnungsperioden schon 
nach 6–7 Monaten die abschließende 
Verbrauchsbilanz für das Gesamtjahr zu-
verlässig angegeben werden kann. Der 
fast deckungsgleiche Verlauf von Heiz- 
und Abrechnungsperiode ist demnach 
die denkbar günstigste Konstellation für 
die zeitnahe Bilanzierung des jährlichen 
Heizenergieverbrauchs und der damit an-
fallenden Heizkosten.

Schlußbemerkung
Das Heizenergiemonitoring der Bunata-

Metrona-Abrechnungsdienstleister er-
möglicht es, den aktuellen Heizenergie-
verbrauch im Mietwohnungsbestand 
monatlich fortlaufend zu quantifizieren 
und auf den nationalen Heizenergiekon-
sum hochzurechnen. Es bildet eine direkt 
abgeleitete Sicht auf die unterjährige Ent-
wicklung des Heizenergieverbrauchs und 
damit auch mittelbar auf die Entwick-
lung der witterungsabhängigen Energie-
kosten für jeweils aktuell laufende Ab-
rechnungsperioden.

Bild 2
Relative saisonale Verteilung des Heizener-
gieverbrauchs (oben) und dessen Variabilität 
(Standardabweichung, unten), bundesweit 
und langjährig gemittelt von 2004 bis 2014. 
Die Statistik basiert auf insgesamt 50 Mio. 
Monatsdaten von etwa 1 Mio. Messstellen



Es wurde gezeigt, dass alle einzelnen 
monatlichen Extremverbräuche im 
Hochwinter in den vergangenen zehn 
Jahren nie 10 % des mittleren jährlichen 
Gesamtheizenergieverbrauchs im Woh-
nungsbestand erreicht haben. Für die sta-
tistische Variabilität gilt ein entsprechen-
der Wert von maximal 5 % an monatli-
cher maximaler Abweichung bezogen auf 
die mittlere Jahresheizenergie im Ge-
samtwohnungsbestand. 

Für die Wohnungswirtschaft einerseits 
ergeben sich verbesserte Benchmarking-
Möglichkeiten für Heizkostenmanage-
ment verglichen mit solchen, die auf der 
bisherigen Gradtagszahlen-Konvention 
zur Witterungsbereinigung, also nur auf 
allgemeiner meteorologischer Tempera-
turinformation, basieren.

Für die Wohnungsnutzer andererseits 
eröffnet sich eine monatlich aktualisierte 
Informationsquelle über den tatsächli-
chen wetterbedingten mittleren Energie-
mehr- oder -minderverbrauch in 
Deutschland, sowohl im direkten Ver-
gleich mit dem Vorjahr als auch mit ei-
nem langjährigen Durchschnittswert. 
Entsprechende unterjährige Verbrauchs-
information lässt sich ohne größeren 
Aufwand zusätzlich für regionale Gebiete 
aufbereiten. 

Allgemein fördert die direkte Erhebung 
wetterbedingter monatlicher Heizener-
gieschwankungen auch die Transparenz 
bei der Heizkostenentwicklung: Die wet-
terbedingte Variabilität des Heizenergie-
bedarfs der privaten Haushalte hält sich 

prinzipiell in Grenzen von maximal 
knapp einem Drittel von Jahr zu Jahr, 
selbst bei Eintritt gelegentlich einschnei-
dender Frost- oder andauernder Warmpe-
rioden, wie letztmalig im Februar 2012, 
März 2013 sowie im Winter 2013/14. Die-
ses zeigen insbesondere die gegenüberge-
stellten Jahre 2010 (in Summe sehr kalt) 
und 2011 (in Summe ausgesprochen 
warm).

Das monatliche Heizenergiemonito-
ring kann daher zukünftig und dauerhaft 
dazu beitragen, im Interesse wohnungs-
wirtschaftlicher Kunden und der indivi-
duellen Wohnungsnutzer, aber auch in-
formativ für Energie- und Versicherungs-
wirtschaft, den tatsächlich anfallenden 
Heizenergiekonsum einer Abrechnungs-
periode frühzeitig abzuschätzen sowie 
wegen der Anlehnung an real gemessene 
Verbrauchsmengen auch relativ belastbar 
zu prognostizieren. Allgemeines monatli-

ches Heizenergie-Monitoring im Woh-
nungsbestand kann somit aufgefasst wer-
den als ein Puzzlestein-Beitrag zum natio-
nalen Energiemanagement, der gesell-
schaftspolitisch hilfreich sein kann, die 
Einzelbeiträge der bundesdeutschen 
Energiekonsumsektoren angemessen 
aufzuschlüsseln.
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Bild 3
Verbrauchswerteverlauf 
von April 2013 bis 
März 2014 und ange-
schlossene Vorausprog-
nose für die anschlie-
ßenden sechs Monate 
bis September 2014. 
Die Prognose umfasst 
sechs unterschiedliche 
Abrechnungszeiträume 
mit den Schlussmona-
ten von April bis Sep-
tember 2014

BRUNATA-METRONA, eines der führenden deutschen Abrechnungsservice-Unternehmen, bietet neben Erfassung und ver-
brauchsgerechter Abrechnung von Wärme, Wasser und Hausnebenkosten neue Dienstleistungen rund um das Energiedaten-
management für Immobilien an.

Die wichtigen Themen Energie, Sicherheit und Gesundheit sind dabei Auftrag und Motivation. Dienstleistungen wie die Ver-
brauchsanalyse zur Visualisierung des Verbrauchs und innovative Produkte zur Reduzierung der Heizkosten helfen Energie und 
damit Kosten zu sparen. Mit Qualitätsrauchmeldern und jährlichem Rauchmelderservice sowie der Trinkwasseranalyse leisten 
wir einen Beitrag zu mehr Sicherheit und zum Schutz der Gesundheit der Bewohner. Online-Dienste und Kundenportal run-
den das Portfolio ab. BRUNATA-METRONA setzt auf langfristige Partnerschaften mit Kunden und stellt Servicequalität stets an 
die erste Stelle. 

Informationszentrale BRUNATA-METRONA-Gruppe 
Aidenbachstraße 40, 81379 München
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